
gelische Begründung des Kirchenrechts allerdings die Weimarer Obrigkeitspredig-
STAMMLT nach Hs Lutherinterpretation 3 ten Va 522 qls deren Vorstufte und erzog
der christlichen Liebe, Freiheit und CHeich Johann Va  - Sachsens Publikationswunsch
heit« ( I OO—I 65 berücksichtigen. Es tolgen Austührun-

LDDer dritte el (215—337) informiert CIl über Luthers „Lehre« Va  - den WPER1
über die „Auswirkungen der evangelischen Reichen und egımenten. [)ass 1n diesem
Lehre aut die Entwicklung der kirchlichen Zusammenhang uch Luthers Haltung ZUL

Instiıtutionen« Insbesondere das $11r die Toleranz, den uden, ZU Kriegsdienst
Retormation 7zentrale Konzilsthema wird SOWI1E ZU Widerstand den Kalser
uUurc umsichtig und 1n Se1INeEer Mehr- problematisiert wird, 1st Va  - der Sache her
dimensionalıtät herausgearbeitet. Fuür die begründet.
Entwicklung der Religionsverfassung 1mM Im » Epflog« 1755825 wird unfier der
Reich kam dem Konzil m1t SsSeINemM „dis- Überschrift „Nachwirkungen und Ver-
sSimulierenden« juristischen egriff 2701 mächtnis« der ogen Va Anfang welter
die grundlegende Funktion Nicht 11ULE au  Nnt Fuür die auıf Luther tolgenden

dieser Stelle würde sich lohnen, die Perioden konstatiert den „Verlust der
Überlegungen Hs kritisch vertieten. theologischen I mension des Kirchen-
Was die Ilutherische Neubestimmung des rechts«. I e 1mM abschließenden Kapitel
CGottesdienstes, des kirchlichen INTEes und gebotene Zusammentassung ZUL „Be-
des Bischofsamts theologisc und juristisch sgründung und Ausgestaltung des evangeli-
bedeutete, ıuınfier Einbeziehung des cschen Kirchenrechts 1m Sinne Luthers« liest
allgemeinen Priestertums überzeugend ALULLS sich w1e e1IN Plädoyer, das mi1t Blick auıt 2017

SC  jeßlich enttaltet der umfängliche m1ıtsamt der vielfältigen protestantischen
vierte eil (3 9—48 5} die „Klärung und eST1- Jubiläumsskrupelhaftigkeit 1n dem Satz Q1D-

elt „{ DIe evangelische Christenheit dart iULE der Retormation 1mM Schutz und uUurc
den Q1enst der evangelischen Obrigkeiten«. Reformationsjubiliäum 2017 der Lebens-
Fın eigenes Kapitel XIIM 1st der AÄAusel1nan- leistung Luthers als iıhres Vaters 1mM Clauben
dersetzung zwischen der obrigkeitlichen mi1t Dankbarkeit und CeIMU: gedenken«
Retormation und den »„radikalen« Außen- 25} | heses Anliegen wird nıcht 7zuletzt
seltern Ww1e Luthers „Schwärmern«, den uUurc das vorliegende Werlz celhst rtüllt
Spiritualisten, Täutern, AÄAntıtrninıtariern
USW. gewidmet. Instruktiv sind zudem Hs Jena Christopher Spehr
Ausführungen über das weltliche atur-
recht, dessen Inhalt nach Luther 1mM Liebes- LITTHER Ausstrahlungen der Wıtten-
gebot der Cioldenen Regel esteht 1441-447). berger Retormation, hg Ulrich Heckel,

Im üntten el 1487—754) rückt „[L.1- Jürgen Kampmann, Volker Leppın CHhris-
thers Haltung den politischen Kräftften toph CAhwWwOoDe. Tübingen: Mohr Siebeck,
und Konflikten SEe1INEeTr /elt« In den Mittel- 2017 304
punkt Se1INEer Darstellung, die PrNEeuTt e-
matisch und nıcht chronologisch gestaltet Wıe lässt sich ı1ne Brücke schlagen Z7W1-
1st Neben der Fokussierung konkreter KOon- cschen „historischen Fragen und aktuellen
flikttelder interpretier geradezu MINU- Herausforderungen« WEr Und Wıe lässt
t108 Luthers chrift Von weithcher Obrig- sich e1 die Alternative zwischen
keit ‚eigentlic. Oberkeit} Va  - 1525 hne historischer Aktualisierung und historisie-
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gelische Begründung des Kirchenrechts 
stammt nach H.s Lutherinterpretation »aus 
der christlichen Liebe, Freiheit und Gleich-
heit« (160–165).

Der dritte Teil (215–337) informiert 
über die »Auswirkungen der evangelischen 
Lehre auf die Entwicklung der kirchlichen 
Institutionen«. Insbesondere das für die 
Reformation zentrale Konzilsthema wird 
durch H. umsichtig und in seiner Mehr-
dimensionalität herausgearbeitet. Für die 
Entwicklung der Religionsverfassung im 
Reich kam dem Konzil mit seinem »dis-
simulierenden« juristischen Begriff (270 f) 
die grundlegende Funktion zu. Nicht nur 
an dieser Stelle würde es sich lohnen, die 
Überlegungen H.s kritisch zu vertiefen. 
Was die lutherische Neubestimmung des 
Gottesdienstes, des kirchlichen Amtes und 
des Bischofsamts theologisch und juristisch 
bedeutete, führt H. unter Einbeziehung des 
allgemeinen Priestertums überzeugend aus.

Schließlich entfaltet der umfängliche 
vierte Teil (339–485) die »Klärung und Festi-
gung der Reformation im Schutz und durch 
den Dienst der evangelischen Obrigkeiten«. 
Ein eigenes Kapitel (XIII) ist der Auseinan-
dersetzung zwischen der obrigkeitlichen 
Reformation und den »radikalen« Außen-
seitern wie Luthers »Schwärmern«, den 
Spiritualisten, Täufern, Antitrinitariern 
usw. gewidmet. Instruktiv sind zudem H.s 
Ausführungen über das weltliche Natur-
recht, dessen Inhalt nach Luther im Liebes-
gebot der Goldenen Regel besteht (441–447).

Im fünften Teil (487–754) rückt H. »Lu-
thers Haltung zu den politischen Kräften 
und Konflikten seiner Zeit« in den Mittel-
punkt seiner Darstellung, die erneut syste-
matisch und nicht chronologisch gestaltet 
ist. Neben der Fokussierung konkreter Kon-
fliktfelder interpretiert H. geradezu minu-
tiös Luthers Schrift Von weltlicher Obrig-
keit (eigentlich: Oberkeit) von 1523 ohne 

allerdings die Weimarer Obrigkeitspredig-
ten von 1522 als deren Vorstufe und Herzog 
Johann von Sachsens Publikationswunsch 
zu berücksichtigen. Es folgen Ausführun-
gen über Luthers »Lehre« von den zwei 
Reichen und Regimenten. Dass in diesem 
Zusammenhang auch Luthers Haltung zur 
Toleranz, zu den Juden, zum Kriegsdienst 
sowie zum Widerstand gegen den Kaiser 
problematisiert wird, ist von der Sache her 
begründet.

Im »Epilog« (755–825) wird unter der 
Überschrift »Nachwirkungen und Ver-
mächtnis« der Bogen vom Anfang weiter 
ausgespannt. Für die auf Luther folgenden 
Perioden konstatiert H. den »Verlust der 
theologischen Dimension des Kirchen-
rechts«. Die im abschließenden Kapitel 
(XXI) gebotene Zusammenfassung zur »Be-
gründung und Ausgestaltung des evangeli-
schen Kirchenrechts im Sinne Luthers« liest 
sich wie ein Plädoyer, das mit Blick auf 2017 
mitsamt der vielfältigen protestantischen 
Jubiläumsskrupelhaftigkeit in dem Satz gip-
felt: »Die evangelische Christenheit darf […] 
am Reformationsjubiläum 2017 der Lebens-
leistung Luthers als ihres Vaters im Glauben 
mit Dankbarkeit und Demut gedenken« 
(825). Dieses Anliegen wird nicht zuletzt 
durch das vorliegende Werk selbst erfüllt.

Jena	 Christopher Spehr

Luther heute. Ausstrahlungen der Witten-
berger Reformation, hg. v. Ulrich Heckel, 
Jürgen Kampmann, Volker Leppin u. Chris-
toph Schwöbel. Tübingen: Mohr Siebeck, 
2017. IX. 394 S.

Wie lässt sich eine Brücke schlagen zwi-
schen »historischen Fragen und aktuellen 
Herausforderungen« (V)? Und: Wie lässt 
sich dabei die Alternative zwischen un-
historischer Aktualisierung und historisie-



render Selbstantiquierung umgehen? Wıe schieht, zönnte 1n die landläufige Debatte
sich dieses Rıngen ı1ne ANSCIHNECSSCHC, 1ne OTIMENde Perspektive einbringen.
theologisc und historisch verantwortbare Gegenüber e1Nem postmodernen LDDen-
Würdigung des Retormators 1m Diszipli- ken, 4aSsSs celhst die Entspannung noch als
nenkanon ausgestaltet, WAarL 1mM Umteld „erfolgreich« qualifizieren kann, 1111155 das
des Reformationsjubiläums vermutlich reformatorische SoLgd Sratia irrıtierend WIT-
mehreren Tten Diskussionsthema. I e ken 166] und SOMI1t heilsam Friedrike
Tübinger Evangelisch-Theologische Fakıal. Nüssel versteht C dieses reformatorische
tat hat das Wagn1s unternommen, ı1ne 1mM GCrundbekenntnis als zentrale Anfrage
VWıntersemester 2016/17 gehaltene Rıng- postmoderne Sinngebungsverfahren 15
vorlesung e1INem Band ZUSAILLLTLICTITLAUL- Feld tühren, die 1n iıhrer Unmensch-
fassen und herauszubringen mi1t Erfolg lichkeit eutflicl VT ugen eführt werden.
er Beılıtrag 1st Zzut Hr sich lesen, bietet Fur Walter DArn 1St die Exklusivpar-
ber uch 1mM Oortgang Va  - der Fundamen- tikel SOIUHS Christus es andere qls »„»harm-
taltheologie his ZU interreligiösen Dialog 108« ‚68) el 1st iıhm der »spirituellen
1ne Ciesamtschau der Theologie Luthers, Prasenz Christi| qls ( Ottesgegenwart«
der diese als großen, relevanten Schatz der gelegen, auf die die »„»Kategorlie kausaler
Kirche VT ugen der moralischer Wirkung des exempfium

Christoph Schwöbhel ermnnNert eINgAaANgS ESUS Christus« hin überschritten w1issen
daran, Luthers „Schriftpinzip« A1NLWOFTEe aut ll 182} Ob 19858  - ıhm tolgen I11LUS5S, die eil-
»e1Ine Krıise des Schriftgebrauchs« 1n SEeINEer habe Christi Weltregiment ( :O0ttes In
e1t I br chlägt Schneisen 7zwischen LU- auszulegen, „dass uch 1n den Religionen
ther,arPannenberg und Wagner und Weltanschauungen qls ESUS Christus
und ctellt e1 ndig test, 4asSs die Bezeich- wirksam anwesend 1ST < 88), ware dis
1U Christi qls »Fluchtpunkt« ‚15) impli- kutieren.

Eilert Herms ordnet Luthers Ethik 1nzıert, ass Christus nıcht 1n den Schritten,
sondern eigenständig verstehen 1St, den „Weltprozess« 7zwıischen rsprung und
4asSs Va  - iıhm ALLS die Schritten beurteilt 1jel 1n ott e1nNn (91 Sotern der Mensch das
werden zönnen. Fuür die »gegenwärt1ige Letztziel ( :O0ttes qls das eigene anerkennt,
theologische Praxıs des Schriftgebrauchs« kann 1n asymmetrischer Kooperatlion,
124) 1n Intertextualität, Dialogizität und den Schöpferwillen qls e1igenen Willen
Pertftormativität dient ıhm der (:O0ttes- nehmend, sSeINeEeN Q1enst dem { /nter-
dienst als Beispiel. WEZSSECIN der Welit-des-Menschen ihrem

In e1INem qls „Plädoyer« Hirmieren- ewıgen Ziel, der versoöhnten Gemeinschaft
den Beıtrag sich Friedrich Hermannı der Menschen mıt ihrem Schöpfer In des
$11r den CGrund der Lehre Va M  w ew12em Lehen« III), LLL  =] Herms bie

Ttet In beindruckender Konzentration 1nefreien Willen, qls Merkmal der Freiheit,
e1In Schritt $11r Schritt den Leser Gesamtschau, die übertragen weilß auıf

die Erkenntnis, A4SS » Verantwortung $11r die heutige Lebens-Sinn-Suche.
Handlungen i nıcht Inditferenzftreiheit, Fınen kenntnisreichen Überblick über
sondern Freiheit 1mM Sinne vernüniftiger die Entwicklung der Tauflehre Luthers bie
Selbstbestimmung voraus/|setzt].« 144} I e Ttet UiIrich Heckel. Instruktiv $11r die kirch.
Erinnerung, Determiniısmus el korrekt, 1C. Diskussion ihre Struktur wıdmet
4asSs niıchts hne 7zureichenden CGrund C- sich Volker Leppin der Zuordnung Va  - AÄAmt
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render Selbstantiquierung umgehen? Wie 
sich dieses Ringen um eine angemessene, 
theologisch und historisch verantwortbare 
Würdigung des Reformators im Diszipli-
nenkanon ausgestaltet, war im Umfeld 
des Reformationsjubiläums vermutlich an 
mehreren Orten Diskussionsthema. Die 
Tübinger Evangelisch-Theologische Fakul-
tät hat das Wagnis unternommen, eine im 
Wintersemester 2016/17 gehaltene Ring-
vorlesung zu einem Band zusammenzu-
fassen und herauszubringen  – mit Erfolg. 
Jeder Beitrag ist gut für sich zu lesen, bietet 
aber auch im Fortgang von der Fundamen-
taltheologie bis zum interreligiösen Dialog 
eine Gesamtschau der Theologie Luthers, 
der diese als großen, relevanten Schatz der 
Kirche vor Augen führt.

Christoph Schwöbel erinnert eingangs 
daran, Luthers »Schriftpinzip« antworte auf 
»eine Krise des Schriftgebrauchs« in seiner 
Zeit (1). Er schlägt Schneisen zwischen Lu-
ther, Wolfhart Pannenberg und Falk Wagner 
und stellt dabei findig fest, dass die Bezeich-
nung Christi als »Fluchtpunkt« (15) impli-
ziert, dass Christus nicht in den Schriften, 
sondern eigenständig zu verstehen ist, so 
dass von ihm aus die Schriften beurteilt 
werden können. Für die »gegenwärtige 
theologische Praxis des Schriftgebrauchs« 
(24) in Intertextualität, Dialogizität und 
Performativität dient ihm v.a. der Gottes-
dienst als Beispiel.

In einem als »Plädoyer« firmieren-
den Beitrag setzt sich Friedrich Hermanni 
für den guten Grund der Lehre vom un-
freien Willen, als Merkmal der Freiheit, 
ein: Schritt für Schritt führt er den Leser 
an die Erkenntnis, dass »Verantwortung für 
Handlungen […] nicht Indifferenzfreiheit, 
sondern Freiheit im Sinne vernünftiger 
Selbstbestimmung voraus[setzt].« (44) Die 
Erinnerung, Determinismus heiße korrekt, 
dass nichts ohne zureichenden Grund ge-

schieht, könnte in die landläufige Debatte 
eine öffnende Perspektive einbringen.

Gegenüber einem postmodernen Den-
ken, dass selbst die Entspannung noch als 
»erfolgreich« qualifizieren kann, muss das 
reformatorische sola gratia irritierend wir-
ken (66)  – und somit heilsam. Friedrike 
Nüssel versteht es, dieses reformatorische 
Grundbekenntnis als zentrale Anfrage an 
postmoderne Sinngebungsverfahren ins 
Feld zu führen, die so in ihrer Unmensch-
lichkeit deutlich vor Augen geführt werden.

Für Walter Sparn ist die Exklusivpar-
tikel solus Christus alles andere als »harm-
los« (68). Viel ist ihm an der »spirituellen 
Präsenz [Christi] als Gottesgegenwart« 
gelegen, auf die er die »Kategorie kausaler 
oder moralischer Wirkung des exemplum 
Jesus Christus« hin überschritten wissen 
will (82). Ob man ihm folgen muss, die Teil-
habe Christi am Weltregiment Gottes dahin 
auszulegen, »dass er auch in den Religionen 
und Weltanschauungen als Jesus Christus 
wirksam anwesend ist« (88), wäre zu dis-
kutieren.

Eilert Herms ordnet Luthers Ethik in 
den »Weltprozess« zwischen Ursprung und 
Ziel in Gott ein (91). Sofern der Mensch das 
Letztziel Gottes als das eigene anerkennt, 
kann er in asymmetrischer Kooperation, 
den Schöpferwillen als eigenen Willen 
nehmend, seinen Dienst an dem »Unter-
wegssein der Welt-des-Menschen zu ihrem 
ewigen Ziel, der versöhnten Gemeinschaft 
der Menschen mit ihrem Schöpfer in des-
sen ewigem Leben« (111), tun. Herms bie-
tet in beindruckender Konzentration eine 
Gesamtschau, die er zu übertragen weiß auf 
die heutige Lebens-Sinn-Suche.

Einen kenntnisreichen Überblick über 
die Entwicklung der Tauflehre Luthers bie-
tet Ulrich Heckel. Instruktiv für die kirch-
liche Diskussion um ihre Struktur widmet 
sich Volker Leppin der Zuordnung von Amt 



und Ehrenamt. Anknüptend die TEe1- recht Geck, der abschließfßend S01 Va  - e1Ner
heitsschritt lässt sich die Aufgabe dieses „AÄArt Wahlverwandtschaft 7zwischen dem
Priestertums dahingehend bestimmen, die Asthetischen und dem Protestantischen«
Gottesbeziehung des Nächsten cstärken sprechen kann 1273
( I In der aktuellen LDiskussion allein Sowohl die Pädagogik qls uch die heo-
diesen Kern erinnern, kann weıterem logie nehmen, ctellt Friedrich Schweitzer
acC  enken ANIECSCIL. test, die Retormation qls Bildungsbewegung

|)aran anschließend wıidmet sich Für- unzureichend wahr e Feststellung, 4asSs
SCLI1 Kampmann kirchlichen Ordnungen. ildung mehr 1st qls Schule 276) und sich
Neben e1Ner imponierenden Übersicht leis- aut das Bild Va  - Mensch und Gesellschat:‘
tet der Beıltrag 1ne theologische Verortung erstreckt, hätte noch beispielhaf AUSSZCAL-
der Kirchenordnungen 7zwischen Ordnung beitet werden zönnen.
und Freiheit 172) und SOMI1t 1mM Vorletzten. Auch 1mM Jubeljahr wurde der Retorma-

Luthers Hochschätzung der Musik LOr oft I1 SEe1INEeTr vermeintlich unkriti-
Johannes Schillineg 1n e1INem cschön cschen Haltung ZUL Stellung der Obrigkeit

leshbaren Überblick VT ugen Luthers kritisiert. 1477I€: Härle nach eINem
TL Singetätigkeit, SEe1INE Lieddichtung, Durchgang zentraler Schritten ZU Thema
ber uch die programmatische Vorrede ZUL einN1ıge systematische Liınıen auıf und gibt
Deutschen Messe 526 en ihren Raum. gelungen Impulse $11r ı1ne Betrachtung des

Wıe sich FEinsichten der Theologie LU- demokratischen Rechtsstaats
thers horizonterötifnend aut grundlegende Als Beıltrag ZUL Diskussion über die Ehe
Fragen der Verkündigung auswirken, qls Instiıtution lässt sich der Beıltrag Elisa-

heth Grab-Schmidts lesen. Zwischen (:e-eindrücklich Reiner Preul VT ugen Was
el (:esetz und Evangelium predi- rechtigkeit und Freiheit entwickelt 616e e1Nn

rechtfertigungstheologisch tundiertes NST1I-CI1, CIINAS klug In Luthers Theologie
ersSscCHNLLEelisen Ww1e uch aut die heutige tutionenverständnis.

Herausforderung übertragen, die Ssowohl Sehr persönlich bringt Bernd Jochen
nach e1INer Destruktion des Falschen \Ge Hilhberath 1ne katholische Sicht aut Luther
setz] w1e nach e1Ner Bestimmung des Selbst qls „Iatholischen« Theologen und „Lehrer
wertgefühls des Menschen unabhängig Va  - der Kirche« ZUL Geltung 351} [)ass da
Scheitern und Erfolg und e1Nem Öökonomıi- bei nıcht $11r 1nNe otffizielle Lehrmeinung
cschen Ma{iistah (Evangelium] verlangt ‚vel spricht, macht humorvall euUtfliic
229}. Im Hornzont der anderen Religionen

Ebentalls der praktischen Umsetzung und Kontessionen Thomas Kaufmann
wıidmet sich Bıirgıt Weyel dem » [ TOST « quellengesättigt und eindringlich „Luthers
qls seelsorglicher I hmensi0n. Gegenüber Christus« VT ugen und erinnert die
der Kritik Henn1ing Luthers » ] rOsSt«, existenzielle I mensiı0n des Christusglau-
kommt der pDOos1ıt1ve Beltrag Martın Luthers bens Luthers vgl 3711. I heser »1NS leisch
weni1ger ZUL Geltung. gewickelte, anredende, MI1r heilsame ott-

[)ass der „Mythos Va  - der protestan- mensch«a« 392), kann Va en und Mus-
tischen Bilderteindlichkeit. 249) nıcht limen nıcht anerkannt werden, ber uch
autfrechtzuerhalten 1St, sondern gerade die ZUL Papstkirche und den innerretorma-
Theologie Luthers e1INen Dialog uch mi1t torischen (,egnern verläutt gerade hier die
der modernen uns ermöglicht, ze1g AIh Cirabenlinie.
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und Ehrenamt. Anknüpfend an die Frei-
heitsschrift lässt sich die Aufgabe dieses 
Priestertums dahingehend bestimmen, die 
Gottesbeziehung des Nächsten zu stärken 
(151). In der aktuellen Diskussion allein an 
diesen Kern zu erinnern, kann zu weiterem 
Nachdenken anregen.

Daran anschließend widmet sich Jür-
gen Kampmann kirchlichen Ordnungen. 
Neben einer imponierenden Übersicht leis-
tet der Beitrag eine theologische Verortung 
der Kirchenordnungen zwischen Ordnung 
und Freiheit (172) und somit im Vorletzten.

Luthers Hochschätzung der Musik 
führt Johannes Schilling in einem schön 
lesbaren Überblick vor Augen: Luthers 
frühe Singetätigkeit, seine Lieddichtung, 
aber auch die programmatische Vorrede zur 
Deutschen Messe 1526 finden ihren Raum.

Wie sich Einsichten der Theologie Lu-
thers horizonteröffnend auf grundlegende 
Fragen der Verkündigung auswirken, führt 
eindrücklich Reiner Preul vor Augen. Was 
es heißt, Gesetz und Evangelium zu predi-
gen, vermag er klug in Luthers Theologie 
zu erschließen wie auch auf die heutige 
Herausforderung zu übertragen, die sowohl 
nach einer Destruktion des Falschen (Ge-
setz) wie nach einer Bestimmung des Selbst-
wertgefühls des Menschen unabhängig von 
Scheitern und Erfolg und einem ökonomi-
schen Maßstab (Evangelium) verlangt (vgl. 
229).

Ebenfalls der praktischen Umsetzung 
widmet sich Birgit Weyel: dem »Trost« 
als seelsorglicher Dimension. Gegenüber 
der Kritik Henning Luthers am »Trost«, 
kommt der positive Beitrag Martin Luthers 
weniger zur Geltung.

Dass der »Mythos von der protestan-
tischen Bilderfeindlichkeit« (249) nicht 
aufrechtzuerhalten ist, sondern gerade die 
Theologie Luthers einen Dialog auch mit 
der modernen Kunst ermöglicht, zeigt Alb-

recht Geck, der abschließend gar von einer 
»Art Wahlverwandtschaft zwischen dem 
Ästhetischen und dem Protestantischen« 
sprechen kann (273).

Sowohl die Pädagogik als auch die Theo-
logie nehmen, so stellt Friedrich Schweitzer 
fest, die Reformation als Bildungsbewegung 
unzureichend wahr. Die Feststellung, dass 
Bildung mehr ist als Schule (276) und sich 
auf das Bild von Mensch und Gesellschaft 
erstreckt, hätte noch beispielhaft ausgear-
beitet werden können.

Auch im Jubeljahr wurde der Reforma-
tor oft wegen seiner vermeintlich unkriti-
schen Haltung zur Stellung der Obrigkeit 
kritisiert. Wilfried Härle führt nach einem 
Durchgang zentraler Schriften zum Thema 
einige systematische Linien auf und gibt so 
gelungen Impulse für eine Betrachtung des 
demokratischen Rechtsstaats (311).

Als Beitrag zur Diskussion über die Ehe 
als Institution lässt sich der Beitrag Elisa-
beth Gräb-Schmidts lesen. Zwischen Ge-
rechtigkeit und Freiheit entwickelt sie ein 
rechtfertigungstheologisch fundiertes Insti-
tutionenverständnis.

Sehr persönlich bringt Bernd Jochen 
Hilberath eine katholische Sicht auf Luther 
als »katholischen« Theologen und »Lehrer 
der Kirche« zur Geltung (351). Dass er da-
bei nicht für eine offizielle Lehrmeinung 
spricht, macht er humorvoll deutlich.

Im Horizont der anderen Religionen 
und Konfessionen führt Thomas Kaufmann 
quellengesättigt und eindringlich »Luthers 
Christus« vor Augen und erinnert an die 
existenzielle Dimension des Christusglau-
bens Luthers (vgl. 371). Dieser »ins Fleisch 
gewickelte, anredende, mir heilsame Gott-
mensch« (392), kann von Juden und Mus-
limen nicht anerkannt werden, aber auch 
zur Papstkirche und zu den innerreforma-
torischen Gegnern verläuft gerade hier die 
Grabenlinie.



Insgesamt erscChHhLelsen die eıträge e1nNn Ausstellung „Luther und die Fürsten« vgl
breites Spektrum, w1e „Luther heute« rele- Lu) 53, 2016, 290—293/], die als ArSsSte ‚ Nat1o-
Vant wird Nahezu alle Vertasser sind e1 nale Sonderausstellung: HÄrmierte. I e 7 äh.
Va  - ertrischender persönlicher Konturle- lung wurde nıcht weitergeführt, Hr Berlin
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Insgesamt erschließen die Beiträge ein 
breites Spektrum, wie »Luther heute« rele-
vant wird. Nahezu alle Verfasser sind dabei 
von erfrischender persönlicher Konturie-
rung und geben Auskunft über die je indi-
viduelle Bedeutung der Person und Lehre 
Luthers für das eigene theologische Tun und 
Sein. Dass 17 Beiträge in einem gut lesbaren 
Band Raum gefunden haben, ist sicherlich 
vor allem der Disziplin und Sprachfertigkeit 
der Verfasser lobenswert zuzurechnen, doch 
auch Konzeption und Redaktion haben hier 
ganze Arbeit geleistet und diesen Band zu 
einem echten Glücksgriff auf dem Bücher-
tisch des Jubeljahres gemacht, weil hier in-
dividuelle Diskussionsbeiträge statt einer 
belanglosen Sammlung geboten werden.

Münster	 Christoph T. Nooke

Luther und die Deutschen. Begleitband  
zur Nationalen Sonderausstellung auf der 
Wartburg. 4. Mai – 5. November 2017, hg. v. 
der Wartburg-Stiftung Eisenach. Petersberg:  
Michael Imhof Verlag, 2017, 456 S., Ill.	  
Der Luther Effekt. 500  Jahre Pro-
testantismus in der Welt, hg. v. Deut-
schen Historischen Museum. München: 
Hirmer Verlag, 2017, 432 S., Ill.	  
Luther! 95 Schätze  – 95 Menschen. Be-
gleitbuch zur Nationalen Sonderausstel-
lung, Augusteum Lutherstadt Wittenberg. 
13. Mai – 5. November 2017, hg. v. der Stif-
tung Luthergedenkstätten in Sachsen-An-
halt. München: Hirmer Verlag, 2017, 623 S., 
Ill.

Anlässlich der Feierlichkeiten zum Refor-
mationsjubiläum fanden drei ›Nationale 
Sonderausstellungen‹ statt, die in den zu be-
sprechenden Katalogen dokumentiert wur-
den. Eine Erläuterung des Begriffs konnte 
der Rez. nicht finden. Geprägt worden zu 
sein scheint er in Torgau 2015 anlässlich der 

Ausstellung »Luther und die Fürsten« (vgl. 
LuJ 83, 2016, 290–293), die als erste ›Natio-
nale Sonderausstellung‹ firmierte. Die Zäh-
lung wurde nicht weitergeführt, für Berlin 
fehlt der Hinweis ganz. Zu vermuten steht, 
dass mit dieser Formulierung die maßgeb-
liche Förderung durch den Bund legitimiert 
werden soll. Man darf auf weitere ›Natio-
nale Sonderausstellungen‹ gespannt sein.

Der Eisenacher Band erfreut den Leser 
durch eine klare Gliederung. Nach den un-
vermeidlichen Grußworten ist das Buch in 
fünf Kapitel gegliedert. Im Anhang finden 
sich ein Literaturverzeichnis sowie ein Per-
sonen- und Ortsregister. Nachahmenswert 
ist die Nennung aller beteiligten Personen 
bis hin zu den technischen Kräften von 
Aufsicht, Kasse und Reinigung. Das sollte 
Schule machen. Aus dem »Vorwort« von 
G. Ulrich Großmann geht hervor, dass der 
Ausstellungsbeirat, dessen Vorsitz er inne-
hatte, das Ausstellungskonzept selbst ent-
wickelte  – ein ungewöhnliches Vorgehen. 
Gleichzeitig findet sich die von anderen 
Kuratoren aufgenommene Kritik am Ham-
mer-Motiv als ›Dach-Marke‹ der drei Aus-
stellungen. Sie erscheint als »Kompromiss 
zwischen geschichtsfernen Gestaltern und 
gestaltungsunerfahrenen Wissenschaft-
lern« (unpag. [12]). Am Rande sei vermerkt, 
dass die Reihe der Gruß- und Vorworte nicht 
paginiert, folglich auch nur eingeschränkt 
zitierfähig ist.

Jedem Kapitel ist eine »Einführung« 
vorangestellt, dann folgen Aufsätze und 
schließlich nur für die ersten drei ein Kata-
logteil mit der Beschreibung der Exponate. 
Mit elf Aufsätzen ist der erste Teil »Luther, 
das Reich und die Deutsche Nation« auch 
der längste. Behandelt werden die Lage des 
Reichs um 1500 (Enno Bünz), das Verhält-
nis von Reformation und Freiheit (Georg 
Schmidt) – mit dem unschönen Druckfehler 
»Anfang des 13. Römerbriefs« für Röm. 13 


